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BaldWalliserKlasse inTrogen?
Trogen/Sion Seit drei Jahren bietet die Kantonsschule Trogen für die 4. Klassen ein Schüleraustauschprojektmit demLycée-Collège de la
Planta in Sion an. Jetzt will man diesenAustausch ausbauen. 2020 könnte es in Trogen eine ganze KlassemitWalliser Schülern geben.

ClaudioWeder/Gwendoline Flückiger
redaktion@appenzellerzeitung.ch

«Je frühermaneineSprache lernt, desto
besser», lautet eine bildungspolitische
Devise.GestütztwirddieseBehauptung
mit Erkenntnissen aus der Sprach-
erwerbsforschung: Jüngere Lernende
verfügen über Fähigkeiten, unbewusst
Sprache zu erwerben und zu speichern,
sofern siediese regelmässighören.Der-
art gespeicherte Sprachkenntnissewür-
den später automatisch zur Verfügung
stehen. Ebensowürde der frühe Beginn
die Lerndauer sowie dieMotivation des
Lernens erhöhen. «Es gibt demgegen-
über aber auchStudien,welchedieThe-
se stützen, dass sich die beste Wirkung
beimErlerneneiner Sprachedannzeigt,
wennmansichübereinen längerenZeit-
raum in einem entsprechenden Sprach-
gebiet aufhält», sagtMarcKummer,Rek-
tor der Kanti Trogen. Er verweist dazu
auf eineStudiederUniversität Salzburg.
Es komme also nicht so sehr auf den
Zeitpunkt des Spracherwerbs an, son-
dern auf dessen Intensität.

BasierendaufdiesenpositivenEffek-
ten von Sprachaufenthalten im Zusam-
menhang mit dem Fremdsprachener-
werb haben viele Schulen ein entspre-
chendes Austauschprogramm in ihr
Angebot aufgenommen. So auch die
Kanti Trogen. Seit dem Schuljahr
2015/16 bietet sie Schülerinnen und
Schülern an, das 4. Gymnasialjahr am
Collège-Lycée de la Planta in Sion statt
in Trogen zu absolvieren.

Ausbauauf
2020geplant

AufgrundderpositivenRückmeldungen,
die die Schule erhalten habe, steht nun
die Frage im Raum, das gegenseitige
Austauschprojekt der beiden Kantons-
schulen auf 2020 auszubauen. Für Tro-
gen besteht die Idee, eine ganze Klasse
aufzunehmen, welche nur aus Walliser
Schülern besteht, wie Francis Rossier,
derRektordesLycée-Collègede laPlan-
ta, aufAnfragehinbekanntgab.DieLer-

nenden würden dabei dasselbe Pro-
grammwie imWallis befolgen.Nur:Der
UnterrichtwäreaufDeutsch.DieFächer
Sport, Zeichnen, Musik sowie das
Schwerpunktfach würden die Walliser
Schüler gemeinsammit ihrenappenzel-
lischenKommilitonen besuchen.

Damit dies funktionieren kann, wä-
ren rund 18 Schülerinnen und Schüler
nötig, welche bereit sind, für ein Jahr
nachSion respektivenachTrogenzuge-
hen; imvergangenenSchuljahrwarenes
nur halb so viele. «Das Schwierige sei,
nochmehr Jugendliche für eineTeilnah-
me zu motivieren», sagt Rossier. Viele

hätten Angst, durch den Austausch ein
Jahr zu verlieren. Dies sei jedoch unbe-
gründet: «Im Gegensatz zu einem
Sprachaustausch im Ausland verlieren
die Teilnehmenden an unserem Aus-
tauschprojekt kein ganzes Jahr; sie stei-
gen nach ihrer Rückkehr direkt in die 5.
Klasse (Trogen) respektive 4.Klasse
(Sion) ein», sagt Kummer. Hinzu kom-
me, dass der Austausch nicht nur für
sprachlicheSpitzenschüler geeignet sei:
«Immer öfter nehmen Jugendliche teil,
die nicht so sattelfest in der französi-
schenSprache sind –undgeradedeshalb
ihre Fähigkeiten verbessernwollen.»

Letztlich sei es auch eine Herausforde-
rung,dieÜberproportionalität zumana-
gen, sagt Marc Kummer. Denn der Ly-
cée-Collège de la Planta ist dreimal so
grosswiedieKantonsschuleTrogen.Für
dieKantiTrogen sei esdahernochetwas
schwieriger, genügend Jugendliche wie
auchGasteltern zu finden.

TrogenundSion
habenvielesgemeinsam

Zustandegekommen ist dieZusammen-
arbeitmitdemWalliserGymnasiumlaut
RektorMarcKummeraufgrundvonper-
sönlichen Beziehungen: «Mein Vorgän-

ger,MichaelZurwerra,wareinWalliser –
er brachte die Verbindungen zu Sion ins
Spiel.»DadasWallis ein zweisprachiger
Kanton ist, sei eseinerseits gerade fürdie
Walliser Schüler wichtig, die deutsche
Sprache zu beherrschen. «Gerade auch
deshalb, da bekannt ist, dass viele Wal-
liser früher oder später in die Deutsch-
schweiz gehen, um zu arbeiten oder zu
studieren.»Weil auch die Kanti Trogen
dieMehrsprachigkeit fördernwill, hat sie
vor drei Jahren das «Echange»-Projekt
ins Leben gerufen. Der Austausch dau-
ert in der Regel ein Schuljahr und wird
soorganisiert, dassdieFamiliewährend
dieserZeit einenGastschüler ausderFa-
milie aufnimmt, inder ihrKindwährend
des Austauschjahres wohnt.

Vom Austausch können die Schüle-
rinnen und Schüler in verschiedener
Hinsicht profitieren –nicht nur imSinne
des technischen Spracherwerbs. Es sei
aucheinkulturell-emotionalerGewinn,
wieRektorMarcKummerbetont:«Wem
dieSprachenützt, undwererkennt, dass
ermit der Sprache etwas in seinemUm-
feld bewirken kann, der lernt sie besser.
Und istmotivierter.»Es spielenalso im-
mer auch zwischenmenschliche Ele-
mente eine Rolle. «Vielfach entstehen
während eines Schüleraustauschs
Freundschaften, die auchüberdenAus-
tausch hinaus bestehen bleiben», sagt
Kummer. Zudem würden die Schüler
lernen, selbstständig zu sein, und sie er-
fahren, was es heisst, an einem Ort
fremd zu sein und wie man mit diesem
Fremdsein umgeht. Auch die beiden
Gymnasien hätten sichmittlerweile an-
gefreundet.

Nichtsdestotrotz fordert der Aus-
tausch den Schülern einiges ab. «Vor al-
lemamAnfang sei es für die Lernenden
eine Herausforderung, dem Unterricht
zu folgen – und das nicht nur aufgrund
von sprachlichen Barrieren. Denn nicht
in jedemFach sinddieKantiTrogenund
die Kanti Sion auf dem gleichen fachli-
chen Stand. In dieser Hinsicht müssen
wiruns fragen,wiewirdieSchüler inZu-
kunft noch besser begleiten können.»

Nachgefragt

«Danach verstehendie Lernenden sogar Schweizerdeutsch»
Das Austauschprojekt wäre nicht mög-
lich,wennnicht auchderLycée–Collège
de la Planta in Sion Austauschschüler
undGastfamilien zur Verfügung stellen
würde.RektorFrancisRossier sagt,was
der Austauschmit der Kanti Trogen für
dasWalliser Gymnasiumbedeutet.

FrancisRossier, inwiefern istTrogen
der idealePartner für Sion?
Die Walliser Schülerinnen und Schüler
besuchen imGegensatz zu den Lernen-
den inderOstschweiz fünf Jahre langdas
Gymnasium. Der Austausch findet für
sie im 3.Jahr statt. Wenn die Jugendli-
chen aus Sion anstelle eines Austausch-
jahres im Ausland nach Trogen gehen,
müssen sie das Jahr nicht wiederholen,
sondern können direkt ins vierte Jahr
Gymnasium eintreten. Das ist möglich,
weil wir die Programme der beiden
Schulen verglichen haben und so den
Lernenden aus Sion dieMöglichkeit ge-
ben, sich ihr Austauschjahr in Trogen
anrechnen zu lassen. Dies funktioniert

soweit gut. Zudem ist auch die Distanz
zwischen Trogen und Sion ideal. Diese
ist nicht zu gross, sodass man jederzeit
heimgehenkann,wenneinendasHeim-
weh packt. Gleichzeitig sind die Orte
aber genug weit voneinander entfernt,
dassman nicht allzu häufig nachHause
geht.

InwiefernprofitierendieWalliser
SchülerinnenundSchüler vom
Austausch?
Sie profitieren einerseits aus linguisti-
scher Sicht, denn sie haben nach ihrer
Rückkehr aus Trogen kaum noch Prob-
lememitdemLese-undHörverständnis.
Sie verstehen meist sogar ein wenig
Schweizerdeutsch.Ausserdemhabendie
Lernenden keine Hemmungen mehr,
Deutsch zu sprechen. Aber auch aus
menschlicher Sichtmachen die Jugend-
lichen eine wunderbare Erfahrung. Sie
erlernen Anpassungsstrategien, Ver-
handlungsstrategien sowiegeduldigund
tolerant zu sein. Diese Fähigkeitenwer-

den ihnenauch imspäterenLebennütz-
lich sein. Ausserdem lernen die Jugend-
lichen das wunderschöne Appenzeller-
land kennen, eine Region, welche im
Wallis viel zu unbekannt ist.

WiekamdasSchüleraustauschpro-
jekt bisher inSionan?
Die Informationsabende sind immergut
besucht. Dies zeigt, dass alle verstehen,

wie wichtig Sprachaufenthalte in der
Schulbildungsind.DieSchülerinnenund
Schüler, die von ihrem Austausch zu-
rückkehren, sind immer sehr zufrieden
mit ihremAustauschjahr.DieSchwierig-
keiten seien gut überwindbar und die
Distanz von Zuhause helfe mit dem
Spracherwerb.DiesespositiveFeedback
ist zu einem grossen Teil auch auf die
guteOrganisationvonNicolasFournier,
dem Verantwortlichen in Sion für
Sprachaufenthalte, zurückzuführen.

WiewerdendieLernendenaus
Trogen indenUnterricht integriert?
Die Schüler sind in kompletter Immer-
sion. Dementsprechend bleibt der
Unterricht wie gewohnt. Dadurch wer-
dendieLernendengezwungen, sich an-
zupassen und lernen schneller. Die
Schwierigkeit kannallerdings sein, dass
der Unterrichtswortschatz für die Aus-
tauschschüler zu anspruchsvoll ist. Um
den Druck aber möglichst klein zu hal-
ten, sinddieNotendeserstenSemesters

nicht promotionsrelevant. Doch genau
aus solchen Gründen ist es von Vorteil,
mit einer Partnerschule über einen län-
geren Zeitraum zusammenzuarbeiten.
Somüssenwirnicht jedes Jahr alleLehr-
mittel neumiteinander vergleichen.

Werdendie Jugendlichenwährend
ihresAustauschjahresbegleitet?
InbeidenSchulengibt esLehrpersonen,
welche dafür verantwortlich sind, den
Austauschschülerinnen und -schülern
bei Schwierigkeiten zuhelfen. InTrogen
sind das Rektor Marc Kummer, Prorek-
torinDanielaWeber sowieUrsula Jäger,
welche die Verantwortliche des Austau-
sches ist. Bisher wurden immer
schnellstmöglich und im Sinne der Ler-
nendenLösungen fürallfälligeProbleme
gefunden. Ausserdemwar die Kantons-
schule Trogen bisher stets bemüht, die
Lernendenwillkommenzuheissen.Vor
demBeginndesAustauschjahres treffen
sichdieFamilien, damit alle sicheinwe-
nig kennen lernen. (gwf)

Francis Rossier, Rektor des Lycée–Col-
lège de la Planta in Sion. Bild: PD

«Ein Schüleraustausch ist für die Teilnehmenden immer auch ein kulturell-emotionaler Gewinn», sagt Marc Kummer, Rektor der
Kantonsschule Trogen. Bild: Alessia Pagani


